
Wochenblatt für Annaburg die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 59.

Amts und

Gemeinde Hrhörden

Der Kampf um die Zollunſon.
Rededuell Curtius Briand in Genf.

Der Kampf um die Zollunion hat in Genf voll ein
geſetzt. Jm Europaausſchuß kam es zu einem ſcharfen
Rededuell zwiſchen Dr. Curtius und Briand, das von
neuem bewies, wie tief die Kluft zwiſchen der deut
ſchen und franzöſiſchen Auffaſſung in dieſer Frage iſt.

Dr. Curtius wies in ſeiner Rede auf die Notwendig-
keit zur Schaffung einer Zollunion hin, wenn man Europa
vor dem Zerfall bewahren wolle. Er erklärte ſich bereit,
mit jedem Lande, vb groß oder klein, in einen alsbaldigen
Gedankenaustauſch über die Möglichkeit der Ein
führung einer Zollunion einzutreten und keinen
Unterſchied in der Richtung zu machen, ob Verhandlungen
zu zweien vder von vornherein Verhandlungen einer
regionalen Gruppe in Betracht kommen würden.

Briand trat den Ausführungen von Curtius in
ſcharſer Form entgegen. Er gab die Bereitwilligkeit zu
verſtehen, alle Methoden für eine Löſung der Wirtſchafts
probleme eingehend zu prüfen. Er lehne jedoch eine
Methode ab, die gegen die beſtehenden Verträge und Ver

einbarungen verſtoße.

Anerwarteter Generalangriſf-
Frankreich verlangt politiſche Unterſuchung der Zollunion
Ein neuer fratzöſtſcher Vorſtoß gegen das Seutſch

öſterreichiſche Zollabkommen iſt völlig unerwarteterweiſe
in Genſ erfolgt. Der franzöſiſche Außenminiſter hat durch
den Generalſekretär des Völkerbundes ſämtlichen Mitglie
dern des Völkerbundes eine umfangreiche Denkſchrift über
mittelt, in der gefordert wird, das deutſche öſterreichiſche
Zollabkommen ſolle im Völkerbundrat entgegen dem
engliſchen Antrag nicht nur nach rechtlichen, ſon
dern auch nach politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen
Geſichtspunkten behandelt werden.

Die franzöſiſche Denkſchrift, die gegenwärtig Gegen
ſtand eingehender Prüfung der deutſchen Abordnung iſt,
bezweckt die Aufrollung politiſcher Fragen und geht
damit weit über die bisher vorgeſehene recht liche Be
handlung des Zollabkommens hinaus. Die franzöſiſche
Regierung ſucht damit die bevorſtehenden Verhandlungen
im Völkerbundrat und auch die Mitglieder des Völker
bundrates im franzöſiſchen Sinne zu beeinfluſſen

Jn der Denkſchrift wird die Unabhängigkeit
Sſterreichs nach den Beſtimmungen der Friedensverträge
und des Genfer Protokolls unterſucht und in Gegenſatz zu
den Beſtimmungen des Protokolls über die deutſcheöſter
reichiſche Zollunion geſtellt. Ferner unterſucht die fran
zöſiſche Denkſchrift dieſes Protokoll vom Standpunkt des

internationalen Rechts, ferner die Folgen einer
Wirtſchaftsunion zwiſchen Deutſchland und Sſterreich für

Sſterreich und für die geſamte europäiſche Wirtſchaft ſo
wie die politiſchen Vorgänge, die zu dem Abſchluß des
Abkommens geführt haben und kommt ſchließlich zu der
Feſtſtellung, daß die durch das deutſch öſterreichiſche Zoll
abkommen beſchloſſene Tatſache eine Verneinung der ent
ſcheidenden Grundſätze ſei, auf denen gegenwärtig der
Friede und die Anerkennung der internationalen Ver
träge beruhten.

Schober an Curtius Seite.
Jtalien gegen die Zollunion.

Jm Europaausſchuß kam nach Curtius und Briand der
Vertreter Jtaliens, Grandi, zu Wort, deſſen Rede ziemlich

verklauſuliert war. Das Ergebnis ſeiner Ausführungen ging
dahin, daß Jtalien den Zollfrieden wünſche, die Zollunion
aber als

ungeeignetes Mittel
zur Behebung der Wirtſchaftsnöte anſehe. Die italieniſche Re
gierung vertrete nach wie vor den Standpunkt, daß der Weg
der direkten regionalen Abmachungen und Verſtändigung
zwiſchen den einzelnen Staaten einzüſchlagen ſei

Briands Gehilfe und vorausſichtlicher Nachfolger, Unter
ſtaatsſekretär Poncet, empfahl ſodann zur Behebung der
Wirtſchaftsnot Annahme der

franzöſiſchen Vorſchläge,
die eine Heilung des Wirtſchaftselends auf dem Wege über eine
Ausdehnung der internationalen Jnduſtriekartelle und eine
großzügige internationale Kreditorganiſation erſtreben.

Der öſterreichiſche Außenminiſter
Schober verteidigte die Zollunion.

Er betonte hierbei, daß Oſterreich jederzeit bereit ſei, Verhand
lungen zu beginnen, die andere Regierungen Sſterreich vor
ſchlagen ſollten, und es ſei bereit, derartige Verhandlungen
ſofort aufzunehmen. Schober ſchloß mit der Erklärung daß
die öſterreichiſche Regierung angeſichts ſeiner wirtſchaftlichen

Lage jedoch unter keinen Umſtänden jetzt mehr länger warten
könne.

Henderſon überrumpelt Oeſterreich.
Das Haager Schiedsgericht wird angerufen.

Nach der Europakommiſſion beſchäftigte ſich nunmehr
der Völkerbundrat unter Vorſitz von Dr. Curtius mit der
juriſtiſchen Seite des deutſchöſterreichiſchen Zollplanes;
das heißt, der Rat ſoll vor allem feſtſtellen, ob der Pakt
mit den von Sſterreich im Jahre 1922 unter dem Schutz
des Völkerbundes abgeſchloſſenen Anleiheverträgen ver
einbar iſt.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon legte dem
Rat einen Entſchließungsentwurf vor, wonach der Haager
Gerichtshof den ganzen Fragenkompler in dringlichen Ver
fahren unterſuchen ſollte.
Der engliſche Außenminiſter wandte ſich dann an die
öſterreichiſche Regierung Er hoffe, die öſterreichiſche Regie
rung werde dieſer Entſchließung zuſtimmen und ſich ver
pflichten, bis zum Vorliegen der Entſcheidung, die der Völker
bündrat auf Grund des Gutachtens des Haager Gerichtshofes
faſſen werde, keinerlei weitere Schritte zur Schaf
fung der vorgeſehenen Zollunion zu tun.
Schober nahin die Vorſchläge Henderſons an, gab aber
dem letzten Teil der Vorſchläge Henderſons die Auslegung,
daß keine vollendete Tatſache bis zur endgültigen Entſcheidung
des Rates geſchaffen werden ſollte. Mit anderen Worten
Henderſon forderte die Einſtellung auch der Unter96 ndlungen zwiſchen Deutſchland und Oſterreich bis zur
endgültigen Entſcheidung des Rates. Schober ſchien zum Aus
drück bringen zu wollen, daß er nur die Durchführung

tion ſelbſt bis zur Ratsentſcheidung vertagen
gedenke.

Henderſon wandte ſich nach Schluß der Rede Schobers
ſofort wieder an den Vertreter Oſterreichs und führte aus, es
müſſe über dieſen Punkt eine völlige Klarheit See wer
den. Es ſchiene ihm, daß Schober ſeinem Vorſchlage eine
andere Deittung gegeben habe als er ſelbſt.
Darauf erklärte Schober, daß er den engliſchen Vorſchlag
in vollem Umfange annehme.

Danach gab Briand eine Erklärung ab, an deren Schlu
er Hſterreich zu ſeiner Entſcheidung beglückwünſcht, währen
der Vertreter Die n Grandi, in ſeiner Rede keinen Zweifel
darüber ließ, daß Jtalien der Zollunion durchaus negativ
gegenüberſteht.

„Staaten minderen Rechts.“
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius gab eine Erklärung ab,

in der er dem Antrage auf Uberweiſung der Frage an den
Haag zuſtimmte. Er legte energiſch Ver wahrung gegen
über der Behauptung ein, daß die Unabhängigkeit Sſterreichs
durch das deutſch öſterreichiſche Zollabkommen in irgendeinem
Punkte verletzt werde. Wenn man Deutſchland und Oſterreich
das Recht abſtreite, gemeinſam ein wirtſchaftliches Abkommen
abzuſchließen, dann wolle man ſie offenbar damit als Staaten
minderen Rechts behandeln. Deutſchland habe bereits in der
Eurvpakommiſſion eine Erklärung abgegeben, daß die deutſche
Regierung bereit ſei, auf dem Fuße der Gleichberechtigung
mit ſämtlichen Staaten unverzüglich in Verhandlungen über
den Abſchluß von Zollabkommen einzutreten

Die weitere Ausſprache wurde auf Dienstag vertagt.
In deutſchen Kreiſen gibt man dem größten Befrem

den über Henderſons Vorgehen Ausdruck, Sſterreich in
einer rückſichtsloſen, den diplomatiſchen Gebräuchen in
keiner Weiſe entſprechenden Weiſe feſtgelegt zu haben, die
Verhandlungen über die Zollunion mit Deutſchland bis
zum Spruch des Haager Schiedsgerichts auszuſetzen. Man
nimmt an, daß die Aufrechterhaltung des jetzigen Zu
ſtandes bis zur Entſcheidung des Völkerbundrates die
Bedingung war, die Briand an die Einholung des
Rechtsgutachtens geknüpft hat.

Sächlich wird auf deutſcher Seite die Auffaſſung ver
treten, daß hierdurch in keiner Weiſe eine Anderung der
Lage eingetreten ſei, da bis zur Einholung des Gut
achtens der Abſchluß der deutſcheöſterreichiſchen Zollver
handlungen keineswegs vorgeſehen geweſen war und ſo
mit ein neuer Tatbeſtand nicht vorliege. Eine Rückwir
kung dieſer Feſtlegung der öſterreichiſchen Regierung auf
den Geſamtplan wird nach deutſcher Auffaſſung in der An

nahme des Antrages von Henderſon nicht erblickt.

Deutſche Antwort an Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat in Genf eine Denkſchrift

verbreiten laſſen, in denen ſie alle Einwände gegen das
deutſch öſterreichiſche Zollabkommen zuſammengetragen hat.
Zu dieſer Denkſchrift hat die deutſche Delegation ſo
fort in einer Mitteilung an die Preſſe Stellung genommen
und hat die franzöſiſchen Gründe vollkommen entkräftet. Sie
hat darauf hingewieſen, daß die deutſche und die öſterreichiſche
Regierung ſich gewiſſenhaft alle internationalen Verträge vor
Augen hielten und ſorgfältig darauf bedacht waren, nicht gegen
dieſe Verträge zu verſtoßen. Die Rechtslage iſt völlig klar,
aber Frankreich verſucht die ganze Frage auf das politiſche
Gebiek zu verſchieben. Die Behauptung, die Unabhängigkeit
Sſterreichs werde durch das Zollabkommen aufgehoben, ſei
falſch Von den wirtſchaftlichen EinwendungenFrankreichs ſei gerade das Gegenteil wahr. Oſterreich werde
durch das Abkommen nicht nur nicht benachteiligt. ſondern
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gewinnen, weil ſeine Induſtrie einen viel größeren Ab
ſatzmarkt erhält. Dadurch werde ſich das Lohnniveau und
damit auch die Kaufkraft der Bevölkerung heben Die Donau
ſtaaten, früher der Abſatzmarkt für e ſind für Sſter
reich verlorengegangen, weil ſie ſich ſelbſt Jnduſtrien
eſchaffen haben. Dieſer Ausfall werde durch das Zollab

kommen mit Deutſchland wettgemacht.

Der Kanzlerbeſuch in London.
Das Programm der Englandreiſe.

Das Programm für die Englandreiſe des Reichs
kanzlers und des Reichsaußenminiſters ſteht nunmehr feſt.
Die Herren werden am 3. Juni Berlin verlaſſen und an
4. Juni an Bord des Dampfers „Hamburg“ von Cuxhaven
nach England abreiſen. Die Ankunft in London erfolgt
am Nachmittag des 5. Juni, wo am Abend zu Ehren der
deutſchen Gäſte ein Empfang im Auswärtigen Amt
ſtattfindet. Am 6. Juni, nachmittags, werden die Herren
zur Ausſprache mit Miniſterpräſident Macdonald und
Außenminiſter Henderſon nach dem Landſitz des
Miniſterpräſidenten, nach Chequers, fahren. Am Mittag
des 8. Juni werden die deutſchen Herren vom König
Georg empfangen werden. Die Rückreiſe nach Deutſch
land wird noch am ſelben Abend oder am 9. Juni früh
angetreten werden.

Das Rätſelraten um die neuen
Notverordnung.

Kabinettsberatung über die Sanierungspläne erſt am Donners
tag. Entſcheidung Ende Mai oder Anfang Juni.
Die Frage, was die neue Sparnotverordnung

bringen werde, die Brüning ſo geheimnisvoll in ſeiner Rede
im Oldenburger Wahlkampf angekündigt hat, beſchäftigt
natürlich immer weitere Kreiſe, denn wenn auch noch nichts
über den Jnhalt der Verordnung bekannt iſt, ſo iſt eines
ſicher, daß weite Kreiſe durch die neuen Sparmaßnahmen
der Reichsregierung betroffen werden. Die Regierung hat ſich
bisher in Schweigen gehüllt, ſie hat auch die Mitteilung eines
Berliner Montagsblattes über den angeblichen Jnhalt der
Verordnung als Kombination bezeichnet. Dieſes Blatt will
wiſſen, daß innerhalb des Kabinetts geplant ſei, ſowohl die
Leiſtungen der Sozialverſicherungen um etwa
10 Prozent abzubauen, wie auch die Beamtengehälter
erneut um 6 bis 12 Prozent zu kürzen. Außerdem wird be
hauptet,

die Kriſenfürſorge ſolle in Zukunft fortfallen,
ſo daß die aus der Erwerbsloſenverſicherung Ausgeſteuerten
künftig ſofort der gemeindlichen Wohlfahrtspflege überwieſen
werden würden. Die Gemeinden ſollten zum Ausgleich zu
nächſt die im Reichshaushalt vorgeſehene Summe von 420
Millionen Mark für die Krifenfürſorge erhalten. Außerdem
hätten die Länder aus Hauszinsſteuerbeträgen Mittel für dieſe
Zwecke an die Kommunen abzuzweigen.

Von Uunterrichteter Seite verlautet dazu, daß es
ſich bei dieſen Mitteilungen um reine Kombinationen handelt.
Däs Reichskabinett iſt bisher mit den Plänen zur Sanierung
der Reichsfinanzen und zur Reform der Sozialverſicherungen
noch nicht befaßt worden. Die Arbeiten ſollen erſt am
Donnerstag in Angriff genommen werden; mit einer end
gültigen Entſcheidung rechnet man früheſtens für Ende dieſes
bzw. Anfang nächſten Monats.

Trotz dieſer Erklärung „von unterrichteter Seite“ kann
man aus Außerungen von ſicher ebenfalls ſehr gut unter
richteten Perſönlichkeiten herausleſen, in welcher Richtung ſich
die geplanten Sanierungsmaßnahmen bewegen werden. Jn
Königsberg hat Reichsminiſter Treviranus Andeutungen
über die Pläne der Reichsregierung gemacht. Er führte u. a.
aus, wir würden

von unſerem Lebensſtandard heruntermüſſen,
ob wir die Reparationen geſtrichen bekämen oder nicht. Wie
die Städte anfingen, einen Ausverkauf zu veranſtalten mit
den Werken, die ſie aus kurzfriſtigem Kredit errichtet hätten,
ſo werde auch für den einzelnen die Zeit des Abzahlungs
geſchäftes vorbei ſein. Aus der Zigarettenſteuer ſeien
250 Millionen Mark Mindererlös zu erwarten. Das mögliche
Maß der Steuererhöhung ſei alſo überſchritten. Die Reichs
regierung werde

in keinem Fall weitere Steuererhöhungen

vornehmen, könne aber auch an eine Steuerſenkung nicht
denken, da die flüſſigen Mittel fehlten, um eine ſolche durch
zuführen. Zum Schluß ſprach der Redner über die Reichs
ünd Verwaltungsreform, die unbedingt durch
geführt werden müſſe, da wir uns den Luxus einer ſo
teuren Verwaltung nicht leiſten könnten.



Noch deutlicher wurde der Führer der Deutſchen Volks
partei, Dingeldey, in einer Rede in Mannheim Er
führte u. a. aus Mit an erſter Stelle bei den Sanierungs
maßnahmen ſtehe die Ausgabenſenkung. Es gebe keinen
anderen Weg als die

rückſichtsloſe Zurückſchraubung der öffentlichen Ausgaben

auf das Maß deſſen, was wir ſchaffen könnten. Bei der
Arbeitsloſenverſicherung komme man nicht darum
herum, Reformen von einſchneidendſter Wirkung zu
ſchaffen, die dieſe Verſicherung davor bewahrten, weiter mit
ſo ungeheuren Laſten auf dem Reitchsſäckel zu liegen. Die
Verſicherung müſſe durch Herausnahme beſtimmter Kategorien
von Arbeitsloſen ſaniert werden, wobei auch die Frage der
Saiſonarbeiter energiſcher angepackt und die Wartezeit ge
ändert werden müſſe. Der Augenblick werde kommen, in dem
das Reich den in Not geratenen Gemeinden zur Seite
ſtehen müſſe. Die Reichsregierung werde verſchärſte und un
mittelbare Kontrolle üben müſſen. Es werde da

eine Rückwärtsentwicklung
vor ſich gehen, die nicht ohne Erſchütterung ſein werde. Die
von den Sozialdemokraten propagierte 40- Stunden
Woche werde keineswegs geeignet ſein, neue Arbeitsſtellen
zu ſchaffen. Es ſei eine Geſte, hinter der keine Wirklichkeit ſtehe

Das Ergebnis der Oldenburger
Wahlen

Gewinne der NSDAP. und der KPD.
Schwere Verluſte der Mittelparteien.

Das vorläufige amtliche Ergebnis der Wahlen zum
Oldenburgiſchen Landtag iſt folgendes (in Klammern
die Stimmenzifſern der letzten Reichstagswahlen und die
Mandatsziffern im letzten Oldenburgiſchen Landtag):

Mandate
Nationalſozialiſten 97 778 (76 216) 19 (5)
Sozialdemokraten 54 878 (66 148) 11 (95)
Zentrum 46 295 (47 733) 9 (9)Kommuniſten 19389 (13933) 3
Deutſchnationale 13529 (14203) 265)
Staatspartei 8 983 (13 579) 1 (5)
Landvoltk 5 427 (127565 1
Wirtſchaftspartei 4525 (10 029) 0
Deutſche Volkspartei 5796 (13 431) 1 (5)
Liſte Weyand 5195 60)Obwohl Oldenburg mit ſeiner halben Million Einwohner

nur einen kleinen Ausſchnitt aus dem Reiche darſtellt, ſind
die Oldenburger Landtagswahlen doch in allen politiſchen
Kreiſen mit großer Spannung erwartet worden. Welch große
Bedeutung dieſen Wahlen zuerkannt wurde, zeigte ſich ſchon
darin, daß alle Parteien ihre großen Kanonen in den Wahl
kampf ſchickten, auch der Kanzler und der Reichsfinanzminiſter
hatten geſprochen. Am eifrigſten war natürlich die Agitation
der Nationalſozialiſten, denn für ſie war der Wahlkampf von
ganz beſonderer Bedeutung, für ſie ging es darum, zu be
weiſen, daß diejenigen im Irrtum ſind, die behaupten, der
Nationalſozialismus hätte an Zugkraſt eingebüßt.
Den Anſtrengungen iſt der Erfolg nicht verſagt geblieben, die
Nationalſozialiſten gehen als Sieger aus dem Wahlkampf

hervor, ihre Stimmen haben ſich ſeit der letzten Reichstags
Wahl um rund ein Drittel vermehrt, die N.kann, mit ihren rund 100 000 Stimmen, als weitaus ſtärkſte
Partei in den Landtag einziehen. Auch die Kommuniſten
können zufrieden ſein: ihre Stimmenzahl hat ſich von 14 000
auf 18 700 erhöht.

Alle übrigen Parteten haben nur Verluſte zu ver
zetchnen, nur das Zentrum hat ſeine Stimmenzahl be
hauptet. Auffallend iſt der Verluſt der Sozialdemo-
kraätie, die von ihren 65000 Stimmen ſeit der letzten
Reichstagswahl 11 000 verloren hat, einen großen Teil davon
an die Kommuniſten, wahrſcheinlich auch einen Teil an die
Nationalſoztaliſten. Aber den Hauptgewinn haben ſich die
Nationalſozialiſten aus dem bürgerlichen Lager geholt,
wo wie üblich im Wahlkampf große Zerſplitterung herrſchte.
Am ſchlimmſten iſt es den Mittelparteten, der Volks
partei, der Staatspartei und insbeſondere der Wirt
ſchaftspartei ergangen, die zum Teil mehr als
50. Prozent verloren haben. Auch die Landvolkpartei
iſt von 12 700 auf 5400 zurückgegangen. Geringer ſind die
Verluſte der Deutſchnationalen, die von 14200
Stimmen 1500 einbüßten.

Wie wird nun der neue Landtag ausſehen?
Die ſtärkſte Partei iſt die NSDAP. mit 19 Sitzen, bisher 5,
dann folgen die Sozialdemokraten mit 11, bisher 15, dann
das Zentrum als ſtärkſte bürgerliche Partei, das ſeine 9 Sitze
behaupten konnte, dann die Kommuniſten mit 3 Sitzen, bis
her 1, die Deutſchnationalen mit 2, bisher 3, die Volkspartei
mit 2, bisher 5. Eigentlich hätte die Volkspartei nur einen
Sitz, aber durch die Verbindung mit einer rechtsbürgerlichen
Sammelliſte im Landesteil Birkenfeld iſt ihr noch ein Mandat
zugefallen.) Die Staat?partei hat einen Sitz, bisher fünf, die
Wirtſchaftspartei einen, bisher 2 und das Landvolk einen,
bisher zwei. Von den 48 Sitzen im alten Landtag waren
32 nichtmarxiſtiſche, der neue Landtag zählt 37 nichtmarxriſtiſche

Abgeordnete. Für die künftige Regierungsbil-
dung wird das Zentrum den Ausſchlag geben. Bisher war
ein ſog. Beamtenminiſterium am Ruder.

Die Oldenburger Regierung will bleiben.
Wie verlautet, ſteht das Oldenburger Geſamtminiſterium

auf dem Standpunkt, daß es zu den Landtagswahlen keinerlei
Stellungnahme einnehmen könne, weil es als Geſamtkabinett
keine Bindung an Parteien hat. Das hieße alſo, daß die olden
burgiſche Regierung im Amt bleiben will, es ſei denn, daß der
Landtag die Regierung mit Mehrheit ſtürzt Oppoſition und
die mutmaßlich die Regierung ſtützenden Parteien halten ſich
nach dem Ergebnis der Neuwahlen ungefähr die Waage.

Die Danziger Kreistagswahlen.
Gewinne der Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten.
Jn den drei Danziger Landkreiſen fanden dieWahlen zu den Kreistagen ſtatt. Bei einer Wahlbeteiligung

von etwa 80 Prozent brachten die Kreistagswahlen gegenüber
den Wahlergebniſſen vom November 1930 ein weiteres An
ſchwellen der national ſozialiſtiſchen Stimmen, wäh-
rend alle übrigen bürgerlichen Parteien mehr oder weniger
ſtarke Verluſte erlitten. Auch die Sozialdemokraten er
e einen Stimmenzuwachs, währen die Kommuniſten Ver

uſte zu verzeichnen hatten.

164 Millionen Ausfuhrüberſchuß.
Die Handelsbilanz für April.

Die deutſche Außenhandelsbilanz für April ergibt
einen tatſächlichen Ausführüberſchuß von 126 Millionen
Mark gegenüber 218 Millionen Mark im März. Ein-
ſchließlich der Reparationsſachlieferungen überſteigt der
Wert der im Ausland abgeſetzten Waren die tatſächliche
Einſuhr im April um 164 Millionen gegenüber 263 Mil
lionen im Vormonat. Die Einfuhr im April beträgt
654 Millionen Mark. Gegenüber der Einſuhr im März
ergibt ſich eine Zunahme um 70 Millionen Mark, die
ganz überwiegend auf den Bezug von Rohſtoffen und halb
fertigen Waren entfällt. Die Ausfuhr ſtellt ſich im April
auf 780 (März 822) Millionen Mark, ferner ſind im April
Reparationsſachlieferungen im Werte von
38 (März 45) Millionen Mark ausgeführt worden.

Nach den Erfahrungen früherer Jahre wäre ein
ſaiſonmäßiger Rückgang der Ausfuhr um etwa 9 Prozent
zu erwarten geweſen, während der Rückgang im April
dieſes Jahres nur 6 Prozent beträgt. Andererſeits muß
berückſichtigt werden, daß diesmal der April zwei Werk
tage weniger hatte als der März. Auf die Zahl der
Werktage umgerechnet, ergibt ſich eine Ausfuhr-
ſteigerung von 31,6 auf 32,5 Millionen Mark. Dieſer
Steigerung (von Februar auf März war der Tagesdurch-
ſchnitt von 30,5 auf 31,6 Millionen geſtiegen) ſteht eine
fortgeſetzte Senkung der Durchſchnittswerte
der Ausfuhr gegenüber. Die Wertrichtzahl ſank von 86,3
im Februar auf 84,6 im März und 84,3 im April
(1928 100).
Kriegsbeſchädigtenverſorgung

und Wehrwille.
Eine Entſchließung des „Kyffhäuſer“.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyſſhäuſer“ hat in ſeiner Sitzung am 17. Mai d. J. auf dem
e eine Entſchließung angenommen, in der es U. a.
heißt:

„Weitere Einſchränkungen auf dem Gebiete der Ver
ſorgüng oder gar ein Abbau der Leiſtungen beſtehender An
ſprüche würden auch geeignet ſein, die Erhaltung oder Er
weckung des Wehrwillens und der Wehrfreudigkeit im
deutſchen Volke zu beeinträchtigen. Sie wären aber auch aus
ſtaats politiſchen Gründen im Intereſſe des Reiches und der
von ihm zu vertretenden Gerechtigkeit tief zu bedauern.

Der Vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyfſ
häuſer“ hält es deshalb für ſeine Pflicht, erneut die verant
wortlichen Stellen auf die einſchneidenden Folgen eines Ver
ſorgungsabbaues hinzuweiſen und dringend zu erſuchen, von
Kürzungsmaßnahmen, namentlich, wenn dieſe ungleichmäßig
die Kriegsopfer allein betreffen ſollten, Abſtand zu nehmen.

Panzerkreuzer „Deutſchland“ fertig zum Stapellauf
auf dem Gelände der Deutſchen Werft in Kiel. Man er
kennt rechts deutlich die Tauftribüne, von der aus der
Reichspräſident den erſten deutſchen Nachkriegsbau taufen

und zu Waſſer laſſen wird.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Glücksſpiele in deutſchen Badeorten?
Die Badeorte Wiesbaden und Baden-Baden haben

bereits mehrfach verſucht, zur Aufbeſſerung ihrer Finanzen
die Erlaubnis zu bekommen, Glücksſpiele zu veranſtalten.
Die Oberbürgermeiſter der genannten beiden Städte haben
jetzt brieflich im Reichsinnenminiſterium um eine Unter
redung nachgeſucht, um dem Miniſter ihren Standpunkt
eingehend darlegen zu können. Von zuſtändiger Stelle
wird darauf hingewieſen, daß keine Möglichkeit beſteht, den
diesbezüglichen Wünſchen ſtattzugeben, zumal die Abhal
tung von Glücksſpielen innerhalb Deutſchlands durch
Reichsgeſetz verboten iſt und dieſes Verbot nur
durch ein neues Reichsgeſetz aufgehoben werden könnte.
Ein Zeitpunkt für die Ausſprache iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Spanien.
Die Beſchlagnahme des königlichen Eigentu mm

Der ſpaniſche Finanzminiſter veröffentlicht eine amt
liche Verlautbarung, in der die ſpaniſche Regierung die in
der ausländiſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten über die
Beſchlagnahme des königlichen Eigentums wohl zugibt,
die Form der Beſchlagnahme aber weſentlich mildert. Man
ſei lediglich zu dieſer Maßnahme geſchritten, weil der bis
herige König ſehr wahrſcheinlich noch zur Rechenſchaft
herangezogen werden müſſe, weil er große Mengen ſtaat
lichen Eigentums nach London und Zürich gebracht habe,
über die er nach Auffaſſung der republikaniſchen Kreiſe
nicht hätte verfügen dürfen.
Verhaftete Spione.

Jn den letzten Tagen ſind von der Politiſchen Polizei
in Bremen mehrere Perſonen wegen Spionage feſt
genommen worden. Es handelt ſich um Angehörige der
Kommuniſtiſchen Partei, und zwar größtenteils um Funk
tionäre, die einer weit verzweigten Organiſation an
gehören und wirtſchaftliche und militäriſche Spionage für
eine ausländiſche Macht betreiben. Zu der Verhaftung
von Reichswehrangehörigen in Hannover wird von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß ſchon vor zwei Monaten
aus der Truppe heraus Meldungen eingegangen ſeien, daß
zwei Obergefreite kommuniſtiſche Propaganda betrieben.

Dieſe ſeien darqufhin überwacht und nunmehr verhaftet
worden. Außerdem ſei auch ein kommuniſtiſcher Agitator
feſtgenommen worden.

Aus Jn- und Ausland
Wuppertal. Jm Anſchluß an eine Kundgebung, die das

Reichsbanner, die Sozialdemokratie und die Freien Gewerk
ſchaften auf dem Platz der Republik in Wuppertal Elberfeld
veranſtalteten, kam es mehrfach zu Zuſammenſtößen
zwiſchen abmarſchierenden Reichsbannerleuten und National-
ſozialiſten. Sechs Perſonen wurden verhaftet.

London. Nach Meldungen aus Peſchawar wird die af
ghaniſche Armee reorganiſiert und mit denneueſten Kriegsmitteln ausgerüſtet. Jn Peſchawar iſt eine
Sendung von 10000 franzöſiſchen Gewehren eingetroffen. Sie
werden auf 240 Laſtkraftwagen nach Kabul gebracht.

Orei franzöſiſche Militärflugzeuge
landen in Deutſchland.

Mit militäriſcher Beſatzung und Maſchinengewehren.
Auf dem Flugplatz in Schweinfurt ſind drei franzö

ſiſche Flugzeuge gelandet. Sie waren mit Militär
perſonen beſetzt, und zwar mit einem Leutnant, einem
Feldwebel und einem Korporal. Jede Maſchine hatte
zwei Maſchinengewehre an Bord, dagegen keine
Photvapparate. Die Jnſaſſen wurden verhaftet und die
Flugzeuge beſchlagnahmt. Die Verhafteten wurden noch
am gleichen Abend einem eingehenden Verhör durch Ver
treter des Reichswehr- und des Reichsverkehrsminiſte
riums unterzogen.

Schwere Verkehrskataſtrophen.
Ein Auto vom Zuge erfaßt.

In der Nähe des Bahnhofes Beckdorſ (Kreis
Stade) wurde das Auto des Kaufmanns Tennert aus
Barmen von einem Perſonenzuge erfaßt und
vollkommen zertrümmert. Tennert war ſofort tot. Andere
Perſonen haben ſich in dem verunglückten Auto nicht
befunden.

Autounglück bei Kaſſel.
Auf der großen Serpentinenſtraße, die zum Herkules

bei Kaſſel hinaufführt, kam ein Perſonenauto aus der
Kurve heraus und ſauſte den Abhang hinunter. Der
Wagen überſchlug ſich dabei mehrfach und blieb völlig
zertrümmert auf der unten weiterführenden Straße liegen.
Der Führer ſtarb im Krankenhauſe, ein zweiter Jnſaſſe
liegt in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder. Der dritte
Jnſaſſe kam mit leichteren Verletzungen davon.

Ein Autobus verunglückt.
Ein mit 13 Schülerinnen und einer Lehrerin beſetzter

Autobus fuhr in einer Vorſtadt von Bukareſt gegen
einen Baum und ſchlug um. Alle Jnſaſſen wurden ſchwer
verletzt, darunter drei ſehr ſchwer. Der Wagenlenker iſt
entflohen.

Eine Lokomotibe ſtürzt auf die Straße

Zwei Dote.
In der Nähe des Bahnhofes Eſſen er a

gleiſte auf einer Straßenüberführung igi
motive. Sie ſtürzte mit dem Lokomotivſührer und dem
Heizer von der Brücke auf den Bürgerſteig der Straße
hinab. Der Lokomotivführer und der Heizer würden
ſchwer verletzt und ſind bald darauf ihren Verletzungen
erlegen. Ein Kind wurde durch den ausſtrömenden Dampf
erheblich verbrüht.

Beim Entgleiſen drückte vie Lokomotive im erſten
Stockwerk des an der EUberführung liegenden Hauſes ein
Fenſter und das Mauerwerk in einem Ausmaße von etwa
drei Quadratmetern ein; beim Sturze auf die Straße
wurden mehrere Schaufenſterſcheiben des im Erdgeſchoß
liegenden Möbelgeſchäftes zertrümmert.

Anmtlicher Teil.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert, die Hauszins-,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuern für den Monat
Mai bezw. für das Vierteljahr April Juni 1931, die Ge
werbeſteuern vom Ertrage und Kapital ſowie die Hunde
ſteuer für das Vierteljahr April Juni 1931, den Beitrag
zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, die Viehſeuchen
entſchädigungsrente, die Rentenguts und Rentenbankrente für
1931 innerhalb der nächſten drei Tage an uns zu ent
richten, widrigenfalls ohne weiteren Aufenthalt zu den zuläſſigen
Zwangsmitteln geſchritten werden wird.

Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.
Annaburg, den 19. Mai 1931.

Die Gemeindekaſſe.

Bekanntmachung.
Künftig dürfen in Annaburg Klauenviehmärkte wieder

abgehalten werden. Der nächſte Schweinemarkt findet hier
am 21. Mai 19531 ſtatt.

Annaburg, den 18. Mai 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Wie lange gelten die Sonntagsfahrkarten zu

Pfingſten? Die Sonntags-Rückfahrkarten auf der Reichs
bahn werden für das Pfingſtfeſt ſchotr von Freitag, 22. Mai,
12 Uhr mittags ab, gelten. Die Rückfahrt-Gültigkeit iſt bis
zum Dienstag, den dritten Feiertag, 9 Ahr früh, erweitert.
Zu dieſem Zeitpunkt muß die Rückfahrt angetreteten ſein.

Schweinitz. (Gefaßter Wilddieb) Am Sonnabend
in den ſpäten Abendſtunden wurde der Arbeiter Otto Acker
mann aus Mönchenhöfe beim Wildern beobachtet, und zwar,
als er gerade auf Rehe ſchoß. Als der Jagdpächter einige
Schreckſchüſſe auf ihn abgab, flüchtete er. Der ſofort herbei
gerufene Landjägerbeamte nahm ihn aber feſt und brachte
ihn nach dem hieſigen Polizeigewahrſam. Ackermann leug-
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15 Uhr zu Annaburg im Goldenen Ring folgende

ſteigert werden.

la PortlandZement
Friſch eingetroffen.
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nete zunächſt. Nachdem jedoch am Sonntag morgen ſein
Ruckſack im Kleefelde gefunden worden war, bequemte er
ſich, das Verſteck, im dem ſein Gewehr lag, bekannt zu geben.
Das Gewehr wurde beſchlagnahmt. Die Strafe wird nicht
ausbleiben

Bethau. (Geplanter Raubüberfall). Als der hieſige
Gemeindevorſteher in Torgau einen größeren Betrag für den
Straßenbau abgehoben hatte bemerkte er einen verdächtigen
Mann. Als er auf dem Nachhauſeweg in dem Wald zwiſchen
Roſenfeld und Dautzſchen war, ſah er dieſen Mann vor ſich
herfahren. Der verdächtige Mann hielt plötzlich an und
wartete, bis der Gemeindevorſteher S. in ſeiner Nähe war.
Jn dieſem Moment kam ein Geſpann von Roſenfeld, und
als der verdächtige Mann dieſes ſah, drehte er ſein Rad um
und fuhr in ſcharfem Tempo davon, (Torg. Krsbl.)

Herzberg (Elſter). Jn Grochwitz brach in den frühen
Morgenſtunden auf dem Grundſtück des Landwirts Hamann
ein Feuer aus, das ſich ſo ſchnell ausdehnte, daß alle Ge
bäude mit Ausnahme des Wohnhauſes ein Raub der
Flammen wurden. Der Schaden iſt beträchtlich. Jn der
Nähe von Hillmersdorf brach ein Waldbrand aus. Acht
Feuerwehren bemühten ſich vergeblich dem Feuer Einhalt zu

gebieten. 80 Morgen Wald, die dem Grafen Solms ge
hören, wurden vernichtet Der Schaden iſt hier auch noch
nicht annähernd abzuſchätzen. Auch Stechau war der
Schauplatz eines Waldbrandes. Zweimal in der Nacht
mußte die Wache die Einwohner wecken, weil das einge
dämmte Feuer wieder aufzukommen drohte. Hier iſt der
Schaden allerdings nicht ſo bedeutend wie in Hillmersdorf.

Torgau, 13. Mai (Geheimrat Prof. Dr. Küſtner-
Troſſin geſtorben Ein Führer der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft, der Schöpfer einer großen Anzahl Operationsmethoden
Und Verfaſſer vieler bahnbrechender Schriften auf gynäkolo
giſchem Gebiete, Geheimrat Prof. Dr. Otto Küſtner, iſt
geſtern geſtorben, nachdem er 1929 noch auf Troſſim ſeinen
80. Geburtstag feiern konnte. Otto Küſtner gehört einer

Familie an, die mehrere bedeutende Männer der deutſchen
Geiſteswelt geſtellt hat. Von ſeinen vielen Schriſten ſind
die über den Kaiſerſchnitt und die operative Behandlung
des Krebſes, ſowie Beiträge zu mehreren großen Hand

büchern und die Herausgabe des Lehrbuches der Gynäkologie
beſonders bekannt. Otto Küſtner iſt Ehrenmitglied zahlreicher

und ausländiſcher gelehrter Geſellſchaften
Coswig, 18.

von Apollensdorf der 24jährige Hermann. Die Urſache der
Tat iſt unbekannt. Oberhalb der Fähre ertrank beim
Baden in der Elbe der 21 jährige Arbeiter Ernſt Hartwig
aus Deſſau, der mit ſeinem Freunde in den Strom hinein

geſchwommen war.
Globig, 16. Mai Den Freitod in der Elbe ſuchte der

Mühlenbeſitzer Wilh. Jentzſch ſen. von hier. Die Leiche des
Selbſtmörders wurde am Freitag voriger Woche kurz vor
Magdeburg gelandet. Die Arſache dürfte wohl in Familien-
zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Eilenburg, 9. Mai. Auf einer Wieſe an der Leipziger
Landſtraße ſpielten am Freitagabend Fußballſpieler. Als
der Motorradfahrer Thiele aus Leipzig-Stötteritz vorüber
fuhr, flog der Fußball mit ſolcher Gewalt gegen ihn, daß
er vom Sitz geſchleudert wurde und mit mehreren Bein
brüchen im Straßengraben liegen blieb.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.

e e e e e en S Jimmer-
gepfändete Gegenſtände, als

1Spiegel, 1 altes Sofa, 1 Regulator, 1 Chaiſe
longue, 2 Harmoniums und 2 Vorhänge

a Geſtern erſchotz ſich am Kitgange

Annaburg, d. 18. Mai 1931 Woh nung
Der Amtsvorſteher.

Delitzſch. Ein wachhabender Polizeibeamter hörte
nachts Hilferufe aus einer Zelle im Rathaus, in der mehrere

Obdachloſe für die Nacht Anterkommmen gefunden hatten.
Als er den verſchloſſenen Räum öffnete, ſchlug ihm dicker
Qualm entgegen. Die Anterſuchung ergab, daß ein Zellen
inſaſſe trotz ſtrengem Verbot geraucht und die Tabakspfeife
auf der Matratze ausgeklopft hatte, ſo daß dieſe in Brand
geraten war. Als das Feuer bemerkt wurde, war der Raum
ſchon völlig verqualint und die Jnſaſſen befanden ſich in
ernſter Gefahr zu erſticken.

Köthen. (Die Finanzdirektion greift ein.) Die Finanz
direktion Deſſau hat dem Kreisfürſorgeverband, der wie ge
meldet, die Zahlung von Barnnterſtützung wegen völliger
Erſchöpfung der Mittel eingeſtellt hat, beſchleunigt einen
Amlagebetrag von 5000 RM. angewieſen und weitere
5000 RM. für Ende der Woche zugeſagt. Damit dürfte
wenigſtens die nächſtfällige Zahlung an die Erwerbsloſen
ſichergeſtellt ſein.

Annaburger Beobachter
Der Frühling hat ſeinen Einzug gehalten! Reich, faſt

überreich entfaltet er ſeine Gaben und läßt uns in Anbetracht
all der Schönheit ringsum für kurze Zeit einmal alle Not
und alles Elend vergeſſen. Jedes noch ſo öde Plätzchen
wird durch ſeine Hand geſchmückt; hier ein Blümchen, dort
ein zierlicher Strauch im ſchönſten grün-goldenen Maienkleid
und über allem das fröhliche und frohmachende Vogel
gezwitſcher. Wer könnte auch dieſe Schönheit beſſer empfinden
als wir hier in Annaburg; iſt doch gerade unſer Städtchen
in ſeiner Lenzespracht zu einer Schönheit erwacht, um die
uns viele andere Städte beneiden. Schön iſt es durch die
baumbeſtandenen Straßen zu wandern und ſich an den
blühenden Gärten zu freuen! Und gär unſer Tiergarten!
Es gibt wohl kaum eine Stadt, die über ein derartiges
Juwel verfügen kann. Ruhe, Erholung, Einſamkeit kann
man dort in nächſter Nähe des Ortes finden. Wir brauchen
nicht erſt mit Straßenbahnen und Vorortzügen langweilige
Strecken zu fahren, ſondern können gleich auf dem Heimweg
von der Arbeitsſtätle einen kleinen Erholungsbummel im
ſchönſten Eichenwalde machen.

Geräumige

mit Zubehör zum 1. Juni
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung ver

Annaburg, den 19. Mai 1931.
Frachtbrieſe

empfiehlt die Buchdruckerei

zu vermieten.
Die Badezeit ist da!

in den Tiergärten. Jch ſagte ja ſchon, daß man ſich dort
ſo recht erholen kann und der Natur nahe iſt. Viele, die
ihren täglichen Spaziergang dorthin machen, beſtätigen uns
das gern. Doch der Tiergarten hat ſcheinbar auch Gäſte, die
ſich weder um Naturſchönheiten kümmern noch Erholung dort
ſuchen, ſondern vielmehr eifrig beinüht ſind anderen die Er
holung zu erſchweren, indem ſie die an den ſchönſten Stellen
angebrachten Ruhebänke beſchädigen oder gar zertrümmern.
Sind das nicht ſchlechte Dummenjungensſtreiche? Doch nicht
nur den Menſchen werden die Ruheplätze zerſtört, auch die
Vögel haben unter der Wut dieſer Zerſtörer zu leiden. Jch
fand viele Niſtkäſten, die in dankenswerter Weiſe von der
Forſtverwaltung angebracht waren, derart beſchädigt, daß ſie
keinem Vogel mehr Anterſchlupf und Sicherheit bieten können.
Wozu all dieſer frevelhafte Anfug? Und nun noch eins:
Jeder Annaburger weiß, daß es im Tiergarten wildwachſende
Maiglöckchen gibt. Es iſt eine Freude zu beobachten, wie
kräftig ſich die Pflänzchen entwickeln; doch auf Blüten wartet
man vergebens, denn rückſichtsloſe Mitmenſchen haben die
Blütenriſpen ſchon abgeriſſen, als ſte noch in der Knoſpe
ſtanden. Ob dieſe Leutchen wohl meinten ſie könnten es
beſſer als die Natur? Jch meine, es wäre doch bedeutend
ſchöner, wenn man die Blumen ſtehen ließe und ſich im
Vorübergehen daran freute; dann würden ſie vielen Menſchen
Freude machen, während die abgepflückten Blümchen ſchon
nach ganz kurzer Zeit verwelken. Alle diejenigen, die immer
„armweiſe“ die Blumen nach Hauſe ſchleppen müſſen, mögen
einmal folgendes Verschen, das ich ſchon als Kind lernte
beherzigen:

Pflückſt Du Blumen, ſei beſcheiden;
Nimm nicht gar zu viele fort,
Sieh' die Blumen müſſens leiden,
Zieren ſie doch ihren Ort,
Nimm ein paar und laß die andern
An dem Wege, an dem Strauch;
Andere, die vorüberwandern
Freuen ſich an den Blumen auch,
Nach Dir kommt vielleicht ein wüder
Wandrer, der des Weges zieht,
Trüben Sinns,
Der freut ſich wieder,
Wenn er auch ein Blümlein find.

Alſo, liebe Annaburger, helſt die n nſeres
Ortes ſchützen, und ich bin ſicher, wir werden alle unſere

Freude haben! A. S.„Jmmer wieder muß ichs ſagen erklärte Karl aus
Ploſſig, „es iſt das beſte, Du fährſt gleich zu Ernſt Sitte
nach Torgau. Dort findeſt Du die beſte Auswahl und die
niedrigſten Preiſe für Herren und Knabenkleidung
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Seb. Schimmeyer,
Torgauer Str. 24

Der ſtellv. Vollziehungsbeamte.
Piwowarzyk. J

Zwangsverſteigerung.
Am 21. Mai, vorm. 10 Ahr verſteigere ich im

Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg:
1 Bücherſchrank, 1 Fräsmaſchine, 1 Schrank-
grammophon, 1 Poſten Odeon-Platten,

bei Annaburg:
1 eiſernen Geldſchrank, 1 Schreibtiſch mit

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,

weiter anſchließend um 11 Ahr in Gertrudshof Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Grahl.
Seſſel (Eiche, hell), 1 Bücherſchrank (Eiche,
hell), 1 Sofa mit 2 Klubſeſſel

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Die letzte Verſteigerung findet vorausſichtlich ſtatt.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

9900000020000
Mnsvbel aller Art

Fenſter, Cüren
in bekannter Güte und dabei ſo preis

wert empfiehlt

und prima Weiß-Stückkalk

Wilhelm Kunze,

e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e en e e e e e e e e e e e e e e e e e en

Bade- Anzüge für Damen und Herren
Bade- Hosen in schwarz und rot
Bade-Mäntel
Frottierstoff für Bademäntel
Bade-Tücher in allen Größen

Bacde-Handtücher in allen Preislagen
Bade- und Sturzkappen
Badeschuhe in prachtvollen Farben

Bade-Gürtel
empfiehlt Carl Quehl

el
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9 K in großer Auswahl empfiehltHerm. Steinbeiß, Buchdruckerei. Pfingſt- arten herm Steine



finden in ciesem Monat noch

M Vor Pfingsten
am Bonnerstag, Freitag und sonnabench,

den 24., 22. Und 23. Maf, statt.

D. Auf sämtl. Strümpfe während
unserer Strumpftage 10 Proz. Rabatt!

n

2ganz auf Seiden-Sersge eJ keearb, Grobe 416. 25

mereſiberras ch
wie guf man sich bei uns auch
für wenig Geld kleiden kann

Dieser elegante blaue

Twill- Anzug
Fertige Anzüge

in allen Preislagen von

28.25- 22.50
S Sommer Paletots

S

W

h

Trencheord- Mäntel
Tennis- u. Sporfhosen

B. Peschke
D Das Haus der guten Qualitäten!

für ſoziale und kulturelle Zwecke!
Ziehung: 17. bis 23. Juni 1931.

öchſtgewinn auf ein Doppel-Los 1590 000 M.e auf ein Einzel Los 75 000 M.
Preis für 1 DoppelLos RM efür 1 Einzel- Los RM. I.

Glücksbrief mit 5 Loſen RM. 5.mit 10 Loſen RM. 10.
e 438098 Gewinne und 2 Prämien!

Loſe zu haben bei

Louis Hofmann,
Torgauer Straße 20

Manrer-, Zimmer
nnd Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und Koſten-Anſchläge
koſtenlos und unverbindlich.

Nur ſolide Ausführung
Groß Einkauf aller Bauſtoſſe und

beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung-

Fordern Sie mein Angebot, es verpflichtet
Sie zu nichts

Wilhelm Kunze.
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

e C

Zum Pftngſtfeſte empfehle:

Lavendelſeife von Dralle
Kalodermaſeife, Mouſonſeife
Elidaſeife, SteckenpferdLilien
milchſeife, Carbol Teerſeife
Patſchuliſeife, Bittere Mandel
ſeife, Tannenduftſeife, Fichten
nadelſeife, Buttermilchſeife,
Lanolin u. Heliotropſeife, 4711
Seife, Sahnenſeife, Palmolive
ſeife, Jndiſche Blumenſeife,
Zuckers Medizinalſeife, Roſen

Glycerinſeife, Niveaſeife

Seifenhaus Marta Stein.
W

Das geſetzlich geſchützte

Aniverſal-Geſchäftsbuch
iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und
ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden

Bearbeitet von Ober eSingelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin

und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Dniversal-Konto- Buch für ſeine Ein-
nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

und Geheimen Regierungsrat

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann h

M. G. V.
Erwarte Mittwoch

alle Sänger in der
Geſangſtunde.

JND-DVDNDNDNDDDNNDDNDD

Solvolith
eng Jahn

das Befte zur Geſund-
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:
J. G. Fritzſche.

III
Fliegenfänger

zu haben bei

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Die echte Spranger
Mundharmonika

von 20 Pf. an
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein

Wie zu Ostern
haben wir auch jetzt wieder bei

Backartikeln
und anderen Waren

die Preiſe herabgeſetzt!
Beachten Sie bitte unſere Fenſter
(welche immer etwas neues zeigen)
und das nächſte Jnſerat.

Hamburger Kaffeelager, Bernhard NRiemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg.

für Jugendpflege.

Mittwoch, den 20. Mai, abends 8 Ahr,

Ortsgusſchuß

Lichtbilder Vortrag
über: „Jugend wandern und Jugend-
herbergswerk“ von Kreis-Jugendpfleger
Markus- Torgau.
U. a. Muſikaliſche Einlagen, Mandolinen
Klub Annaburg.
Hierzu iſt jedermann, insbeſondere die Jugend
und in der Jugendpflege tätige Perſonen
freundlichſt eingeladen. Eintritt frei.
Den Vorstanclä-

Reſtlos zufrieden

wird Jhre Wäſche aus
gerollt auf meiner

elektriſchen Wäſcherolle

L. of arami-
Wollen die hre Sehuns

lange tragen,

ſo pflegen Sie die
ſelben mit

Gchuhcrem in Tuhen

mm
ſie ſchont das Leder
und iſt frei von ſchar
fen Subſtanzen.

Farblos gr. Tube 40 Pf.
Farbig (braun u ſchwarz)

gr. Tube 45 Pf.

J. G. Fritzsche.

e

im Waldſchlößchen am Dienstag, den 19. Mat e

abends 8 Uhr.
1. Der Stahlhelm am Rhein-

Frontſoldatentag in Coblenz

Marinefilme Blockacde

e

x

Zu dieſer Veranſtaltung laden wir die vater
ländiſchen Vereine und die nationalgefinnte J

X Bürgerſchaft ein.
J Stahlhelm B. d. F. Ortzgrippe Amahung.

Die außerordentlich. Portschritte der modernen
Schuhtechnik versetzen mich in die Lage,
Schuhwaren aller Art zu ungewöhnlich
billigen Preisen zum Verkauf zu bringen.

Da die diesjährige Schuhmode in Bezug auf Farben und Modelle schlicht
und doch sehr gefallig ist, lade ich hier-
mit ergebenst 2u einer Besichtigung

meiner Muster ein.

Halte großes Lager in schwarzen und
farbigen Damen-, Herren- u. Kinder-

Schuhen in Lecler und Lack.
Um jedem den Einkauf von Schuhwaren
zum Pfingstfest zu ermöglichen, gebe ich

G alitäten
10 Rabatt

Max Mreicdlamlge, Schuhmachermeister.

Zum Pfingſtfeſt!
Wollene und Baumwollene Muſeline

Kunſtſeide ZephirGtoffe

Prinzeßröcke
Damen u. Kinder Schlüpfer
Damen u. HKinder- Strümpfe
in verſchiedenen Farben u. Preislagen
HerrenSocken Paar von 40 Pf. an
in Baumwolle, Makko und Seide

Seb. Schimmeyer

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ammnnnnmnmndddd
Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei-

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40

333
Vorſchriftsmäßige

Mietkündigungs-
Formulare

hält vorrätig
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.
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„Anpopuläre Sparmaßnahmen.“
Was wird die nächſte Notverordnung bringen?

„Unpopuläre Sparmaßnahmen“ hat der
Reichskanzler erneut in einer Rede angekündigt und dieſe
Außerung hat in der Offentlichkeit einige Nervoſität her
vorgerufen. Man hat ſich in mehr oder weniger wahr
ſcheinlichen Vermutungen ergangen, was mit dieſen dunk
len, drohenden Worten gemeint ſei. Werden damit neue
Steuern, neue Anleihen vder weitere Kürzun-
gen von Löhnen und Gehältern angemeldet?
Das große Defizit, das ſich bereits am Anfang des neuen
Etatsjahrs herausgeſtellt hat, und die letzte Rede des
Finanzminiſters laſſen Sparmaßnahmen, die über den
Rahmen der bisher in Ausſicht genommenen hinausgehen,
nicht un wahrſcheinlich erſcheinen, doch weiß man wirklich
nicht mehr recht, wie die Steuerſchraube weiter angeſpannt
werden kann, ohne ſie zu überdrehen, oder die Einkommen
beſchnitten werden können, ohne einen Sturm der Em-
pörung hervorzurufen. Daß dem Reichskabinett Spar
pläne vorliegen, die ſich beſonders auf das Gebiet der
Sozialverſicherung erſtrecken, iſt bekannt und daß
neue Einſchränkungen von Gehältern und Löhnen
herumſpuken, davon wird gemunkelt, aber ob darüber eine
Einigkeit im Kabinett erzielt werden wird, wie ſie zum
Erlaß einer Notverordnung nötig iſt, läßt ſich bei den
herrſchenden Gegenſtrömungen nicht vorausſagen. Jeden
falls würden eventuelle einſchneidende Maßnahmen auf
dieſem Gebiet den Reichstag auf den Plan rufen
und eine Sommertagung bewirken.

Nach der drohenden Ankündigung des Reichskanzlers
zeigen auch zwei Reden des Reichsfinanz-
miniſters, daß die Zukunft nicht beſonders Gutes
bringen dürfte. Dr. Dietrich ſprach über die mißliche
Lage der Reichsfinanzen und führte dabei u. a. aus:

Wenn der vorjährige Sommer noch glimpflich überwun
den worden ſei und das Reich ſeit November keinen
Pfennig Kredit mehr gebraucht habe, ſo ſei die Lage jetzt
dadurcherſchwert, daß die Arbeitsloſigkeit
nicht in dem erwarteten und erhofften Ausmaß zurückge
gangen ſei. Ein endgültiges Urteil ſei natürlich zurzeit
noch nicht möglich, aber man müſſe ſich darauf einſtellen,
daß das Schlimmſte eintrete. Drei Milliar-
den Mark habe die Arbeitsloſigkeit einſchließlich der
Wohlfahrtserwerbsloſigkeit im vergangenen Jahre ge
koſtet. Wenn man dazu rechne, daß wir an inneren und
äußeren Kriegslaſten vier Milliarden Mark zu
ſammen aufzubringen haben, ſo werde man einſehen, daß
die Aufbringung von ſieben Milliarden Reichsmark für
dieſe Zwecke auf die Dauer nicht möglich ſei.

Helfen könne nur eine Ankurbelung der Wirt
ſchaft. Dieſe ſei aber ungeheuer erſchwert durch den
Kapitalmangel, der durch die Zahlung der Repara
tionen fortgeſetzt vergrößert werde. Wenn in der aus
ländiſchen Preſſe neuerdings wieder die Meinung ver
treten ſei, Deutſchland könne beſtimmt zahlen, wenn es5 nur ſparſam genug ſein wolle, ſo ſei darauf zu er

widern, daß die Vorausſetzung für die Zahlungsfähig
keit, die Ankurbelung der Wirtſchaft, fehle. Wenn ſich
herausſtellen ſollte, daß dieſe Ankurbelung unter dem
Druck der Tributlaſten nicht gehe, dann allerdings werde
auch die Zahlung der Tributlaſten an das Ausland auf
die Dauer nicht möglich ſein. Daß Deutſchland ſeinen
privaten Verpflichtungen ebenſo auf Heller und
Pfennig nachkommen werde wie der Verzinſung von An
leihen, ſei ſelbſtverſtändlich. Zum Schluß betonte der
Miniſter, das Schickſal Deutſchlands hänge davon ab, ob
die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes den

Staat bejahe und entſchloſſen ſei, ihn und damit die
Grundlagen unſerer Wirtſchaft und Politik in Zukunft zu
verteidigen

Jn einer zweiten Rede entwickelte der Reichsfinanz-
miniſter die gleichen Grundgedanken. Auf eine Anfrage
über die Kürzung der Beamtengehälter
wies der Finanzminiſter darauf hin, daß er
perſönlich dieſen Weg nicht für gangbar halte, um die

oamit eingeſparte Sümme nicht groß genug ſei, um die
Differenz auszugleichen. Hinzu komme, daß dann auch
wieder die Länder und Gemeinden nachkommen müßten
Der Miniſter betonte, er ſpreche jedoch nicht für das
Reichskabinett, das ſeine Entſcheidung noch nicht getroffen
habe und erſt in den nächſten Wochen darüber Beſchluß
faſſen werde.

Jedenfalls liegen alſo bisher irgendwelche greifbaren
Pläne der Regierung noch nicht vor. Nach den letzten
Sitzungen des Kabinetts, die ſich mit gußenpoliti-
ſchen Fragen befaſſen mußten, werden die Beratun
gen über die Sanierung des Reichshaushalts und der
Sozialverſicherungen erſt nach Genf aufgenommen
werden. Bis dahin ſollen die zuſtändigen Reſſorts ihre
Vorbereitungen treffen. Es verlautet, daß der Reichs
kanzler die Abſicht hat, zur Verabſchiedung der auf dieſem
Gebiet geplanten Reformmaßnahmen die Zeit zwiſchen
Pfingſten und der Abreiſe nach Chequers, die
auf den 4. Juni angeſetzt worden iſt, zu benutzen. Jn
unterrichteten Kreiſen rechnet man mit der Veröffent
lichung einer entſprechenden Notverordnung nunmehr für
die erſten Tage des Juni, nachdem urſprünglich
dafür Mitte Juni in Ausſicht genommen war.

Hie landwirtſchaftliche Einheitsſteuer.
Grundſteuer als Einheitsſteuer.

Der Reichsminiſter der Finanzen gibt die Verordnung über
das Jnkrafttreten der land wirtſchaftlichen Einheitsſteuer be
jannt. Sie beſtimmt u. a. folgendes:

Die Einkommenſteuer für die erſten 6000 Mark des
Einkommens aus landwirtſchaftlichem, forſtwirtſchaftlichem und
gärtneriſchem Vermögen wird bereits für das Rechnungsjahr
1931, und zwar mit Wirkung für die in ihm beginnenden
Wirtſchaftsjahre

durch die Grundſteuer als Einheitsſteuer abgegolten.
Die am 15. Mat 1931 und ſpäter fällig werdenden Ein kom
menſteuervorauszahlungen ſind von Steuerpflich
tigen, deren Reineinkünfte aus landwirtſchaftlichem, forſtwirt
ſchaftlichem und gärtneriſchem Vermögen im Steuerabſchnitt
1929/30 oder 1930 den Betrag von 6000 Mark nich: überſtiegen
haben, und die Reineinkünfte anderer Art nicht oder im Be
trage von weniger als 1000 Mark bezogen haben

nicht zu entrichten;
bei den übrigen Steuerpflichtigen inſoweit zins los zu
ſtumden, als die Vorauszahlungen auſ die erſten 6000 Mark
der Reineinkünfte aus landwirtſchaſtlichem, forſtwirtſchaftlichem
und e ne Vermögen entfallen.

Die Einkommenſteuer für die nicht zu veranlagen-
den erſten 6000 Mark der im Wirtſchaftsjahr 1930/31 erzielten
Reineinkünfte aus landwirtſchaftlichem, forſtwirtſchaftlichem
und gärtneriſchem Vermögen wird durch die zum 15. November
1930 und zum 15. Februar 1931 zu leiſtenden Vorauszahlungen
nach Maßgabe der Durchführungsbeſtimmüngen abgegolten.

Die leeren Kaſſen der Gemeinden.
350 Millionen Mark Fehlbeträge. Hoffnung auf Reichshilfe.

Eines der ſchwierigſten Kapitel im Buch der deutſchen
Finanzſorgen iſt das Kapitel Gemeindefinanzen. Jmnmer
mehr Arbeitsloſe kommen aus der Kriſenfürſorge in die Wohl
fahrtsfürſorge und damit auf Gemeindekonto. Dazu kommen
rieſige Zinſenlaſten, beſonders in den größeren Städten.
Jammern über die Vergangenheit hilft nicht viel, jetzt gilt es
raſche Hilfe zu bringen, damit die Gemeinden unter ihren
Laſten nicht zuſammenbrechen. Die Sorgen der Gemeinden
wurden auch auf der in Münſter abgehaltenen Tagung der
kommungalpo litiſchen Vereinigung des Zen-
trum s behandelt.

Jm Mittelpunkt der allgemeinen Erörterungen ſtanden die
Ausführungen des Miniſterialdirektors Dr. von Leyden,
der das kommunalpolitiſche Reſſort im preußiſchen Jnnen
miniſterium hat. Dr. von Leyden führte u. a. aus:

Das Jahr 1930 habe nicht ſo ſichtbare Erfolge für die Ge
meinden gezeigt, wie das Jahr 1929. Das liege begründet in

früheren Geſchehniſſen und auch in den neten Geſetz
gebungsmaßnahmen. Ein Ausgleich zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben konnte im Jahre 1930 nicht geſchaffen werden.

Die Haushaltsfehlbeträge
ſeien auf etwa 350 Millionen Mark geſtiegen. Dieſe Fehl-
beträge berubten heute nicht auf Fehlſchätzungen, die man
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durch eine Nachtragsumlage vbeſeitigen könne, ſondern auf der
tatſächlichen Unmöglichkeit, für die Ausgaben die er
forderliche Einnahmedecküng zu ſchaffen. Jnfolgedeſſen könn
ten die Fehlbeträge nicht beſeitigt werden und würden im Ver
laufe der Jahre zu Kaſſenfehlbeträgen werden. Durch Unter
ſtützungen für die Gemeinden aus dem Fonds, der aus der
Hauszinsſteuer und der Grenzhilfe zur Verfügung ſtehe, ſei
erreicht worden, daß bisher keine Kommune zuſammengebrochen
ſei. Stelle man die Einnahmen, die den Gemeinden im Jahre
1931 zur Verfügung ſtehen, den Ausgaben gegenüber, ſo werde
ſich der Geſamtfehlbeträg 1931

auf rund 500 Millionen Mark
belaufen. Auf der Ausgabenſeite könnten Abſtriche kaum
mehr gemacht werden. An Fondsmitteln ſtänden dem
Staat für 1931 etwa 90 Millionen Mark zur Verfügung. Es
müſſe daher mit dem Laſtenaus gleich bei der Arbeits
loſigkeit, die ja die Gemeinden im Wohlfahrtshaushalt be
ſonders belaſte, ſo ſchnell wie möglich Ernſt gemacht
werden. Nicht eine Teilreform, ſondern eine Reform des ge
ſamten Problems müſſe geſchaffen werden. Die Reichs
Staats und Gemeindefinanzen bildeten eine Einheit, der Zu
ſammenbruch einer dieſer Gruppen bedeute innen und außen
politiſch, wirtſchaftlich und ſozial eine Kataſtrophe. Dieſe Re
form zu betreiben, ſei die Reichsregierung mit aller Energie
beſtrebt:

Zur Beamtenbeſoldung teilte von Leyden mit, daß
bei der Reviſion der Beſoldungsordnungen nicht an den Ge
hältern der leitenden Beamten Halt gemacht werde.

Landeshauptmann Dr. Horion-Düſſeldorf ſprach über
die Zukunft der Selbſtverwaltung und mahnte vor allem die
Gemeindeparlamente, ſich nicht von parteipolitiſchem Intereſſe
leiten zu laſſen. Miniſterialdirektor Dr. Schneider erklärte
die Vereinheitlichung der Kriſen und Kommunalfürſorge für
unbedingt notwendig, und der Vizepräſident des Preußiſchen
Landtags, Abg. Baumhoff, beſchäftigte ſich mit der Be
hauptung, daß in den Gemeinden Uberbeſoldungen vorkämen,
er trat für gleiche Beſoldung in Reich, Ländern und Gemein
den ein und warnte vor Verringerung des Berufs
beamtentums.

Der Kirchenfrevel in Spanien.
Proteſt des Heiligen Stuhles.

Während in Madrid die Ruhe wiederhergeſtellt
werden konnte, ſetzten ſich in der Provinz die Verwüſtun
gen von Kirchen und Klöſtern fort.

Jn Cordoval kam es zu einem ernſtlichen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Ruheſtörern, die ver
ſuchten, das Kloſter San Cajetano in Brand zu ſtecken
Die Polizei ſchoß in die Menge hinein. Drei Per
ſonen wurden getötet, acht ſchwer verletzt. über
die Stadt wurde der Kriegszuſtand verhängt. Jn Gra
n ada wurden mehrere Verſuche unternommen, Kirchen
zu ſtürmen. Auch aus Alicante werden weitere Ruhe
ſtörungen gemeldet. Auch in anderen Orten ſtürmte die
Menge die Kirchen, zerſtörte die Altäre, warf die Sta-
tuen der Heiligen um, die dann mit Stricken um
den Hals von der johlenden Menge durch die Straßen ge
zogen wurden.

Der Heilige Stuhl hat den apoſtoliſchen Nuntius
in Madrid beauſtragt, bei der ſpaniſchen Regierung einen
energiſchen Proteſt wegen der Ausſchreitungen
gegen die Klöſter und Kirchen zu erheben und gleichzeitig
eine Entſchädigung für die Verwüſtungen zu
fordern.

Das Privateigentum des ſpaniſchen Königs
beſchlagnahmt

Der Miniſterrat beſchloß die Beſchlagnahme des
geſamten noch faßbaren Privateigentums des Königs. Alle
amtlichen Stellen, alle Banken und Bankiers ſind ver
pflichtet, etwaige Guthaben, Depots uſw. an das Finanz-
miniſterium auszulieſern. Begründet wird dieſe Maß
nahme damit, daß der König ſeine privilegierte Stellung
dazu ausgenutzt habe, ſich perſönlich auf Koſten des
Volkes zu bereichern.

Johannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

Nachdruck verboten
I. Kapitel.

Still und ruhig war es hier draußen. Der Lärm der
Stadt tönte nur gedämpft herüber. Weit auseinander
lagen die einzelnen Villen. Mitten aus dichtem Grün er
hob ſich ein weißes Haus mit vielen ſpitzen Türmen. Jn
der Ferne grollte noch das abziehende Gewitter, das mit
Heftigkeit zwei Stunden über der Gegend getobt hatte.

Jm oberen Stockwerk der einſamen Villa waren noch
drei Fenſter hell erleuchtet.

Der Großinduſtrielle Johannes Termolen lehnte an ſei-
nem Diplomatenſchreibtiſch, der quer ins Zimmer hinein
mit wuchtiger Breite ſtand. Die großen, dunklen Augen
des Hochgewachſenen blickten finſter. Um den Mund lag ein
Zug von Stolz und Brutalität. Das ganze glattraſierte
Geſicht zeigte Energie und eiſernen Willen. Das dunkle
Haar war ſchlicht zurückgekämmt und ließ die hohe, kantige
Stirn ſehen. Unbeweglich ſtand Termolen und lauſchte auf
das Rauſchen des Regens, der nach dem heftigen Gewitter
zur Erde niederpraſſelte. Auf dem ovalen Tiſch dort drüben
lagen langſtielige, dunkelrote Roſen. Sie waren für die
Fürſtin Olga Matersloh beſtimmt, von der Termolen heute
zum Tee erwartel wurde. Die ſchöne Frau, der die geſamte
Männerwelt zu Füßen lag und die ihn bevorzugte, die ihm
ihre Liebe geſchenkt hatte Finſter blickte Termolen auf die
flammenden Blumen, die verheißend und ſehnſüchtig mit
ihrem ſchweren Duft das Zimmer füllten. Die kraftvolle
Hand Termolens ſtrich über die Stirn. Der Brillant am
Finger ſprühte auf und warf ein buntes Strahlenbündel
zurück. Langſam ging Termolen durch das Zimmer. Die
ſchweren Möbel waren jedes einzelne Kunſtwerke für ſich.
Die große Vaſe aus rotem Ton ſtammte aus Griechenland.
Zwiſchen hohen Palmen ſtand in atemberaubender Schön
heit die Venus.

Termolen trat an eines der geöffneten Fenſter. Der
Regen hatte jetzt aufgehört. Unten im Garten fielen ein
zeln ſchwere Tropfen von den Bäumen auf das niedere Ge
büſch und von dort zur Erde nieder. Das Licht der großen
elektriſchen Lampe erhellte den Garten. Vom Regen ſauber
gewaſchen leuchteten die mit weißem Kies beſtreuten Wege.

Schweigend blickte Termolen hinaus. Die Luft war er
quickend in ihrer köſtlichen Friſche. Sein Geſicht blieb fin
ſter. Seine düſteren Augen wanderten zu dem Häuſermeer
hinüber. Tauſende von Lichtern funkelten grüßend auf. Es
war, als lockten und winkten ſie:

„So komm doch endlich, was willſt du hier draußen in
deinem einſamen Haus?“

Dieſes Haus hatte noch niemand betreten außer der
Dienerſchaft, ſeit Johannes Termolen hier wohnte. Die
Dienerſchaft beſtand aus einem alten Ehepaar, zwei jungen
Mädchen und dem Chauffeur. Sie wußten es alle, wenn der
Fuß eines Fremden dieſe Schwelle nur überſchritt, ſie alle
entlaſſen waren, und darum bewachte einer ängſtlich den
andern. Wenn Termolen hier draußen weilte, dann hatte
er ſeine ſchwarzen Stunden. So wenigſtens nannten es
ſeine Bekannten Dann durfte ihn niemand ſtören. Doch
heute hatte er trotz allem vorgehabt, zur Fürſtin zu gehen.
Warum er eigentlich nun blieb. hätte er nicht zu ſagen
vermocht. So eiſern und unbeugſam ſein Wille in geſchäft
lichen Dingen war, ſo ſehr war er abhängig von Stim
müngen, wenn es ſich um private Dinge handelte. Und Hans
Termolen wollte auch nicht gebunden ſein. Am allerwenig
ſten an die Launen einer ſchönen, verwöhnten Frau. Dann
war auch der Reiz der Neuheit bereits verflogen. Schal und
abgeſchmackt, widerwärtig ohnegleichen dünkte Termolen
dann jedesmal ein ſolches Abenteuer. Und doch konnte ſeine
e nicht vor einer Frau haltmachen, die ihm ge
iel

Er ging zum Schreibtiſch zurück. Sein Blick umfaßte den
Berg Papiere, die er heute abends aus ſeinem Bureau mit
gebracht hatte. Wieder dufteten die Roſen zu ihm herüber.

Olga Materslohl

Sie wartete auf ihn. Hans Termolen lachte plötzlich leiſe
auf. Sie ſoll warten. Er wird ſich niemals zum Liebesdienſt
befehlen laſſen, wird nie der Sklave einer Frau ſein. Selbſ
nicht der Sklave der Fürſtin Matersloh.

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, rückte die Stehlampe
näher, ſchob den grünſeidenen Schirm zur Seite und ar
beitete. Stunden vergingen. Da ſchrillte das Telephon.

„Hier Termolen. Bitte?“
Aus dem Apparat klang eine Frauenſtimme:
„Hans Termolen, du läßt mich warten, viele, viele Stun

den warten? Warum kommſt du nicht? Jch habe die Ein
ladung der Gräfin Roſcher ausgeſchlagen, weil ich den gan
zen Abend für dich freihielt. Was ſoll ich denken? Jch bin
ſehr böſe.“

Termolen lächelte

„Die Arbeit Fürſtin. Jch wollte kommen. Die für Sie
beſtimmten Roſen welken auf meinem Tiſch. Sie vergehen

nun, wie eben ſo manches ſtirbt.“
„Was wollen Sie damit ſagen?“
Die Stimme der Fürſtin klang erregt
„Jch ſtecke mitten in der Arbeit. Vielleicht unterhalten

wir uns bei unſerm nächſten Zuſammenſein näher darüber.
e habe Sie um Verzeihung zu bitten, weil ich Sie warten
ieß.“

Er wartete keine Antwort ab, ſondern legte den Hörer
einfach hin. Termolen lächelte Er und gehen, weil eine Frau
ihn rief? Niemals.

Frauen? Ein Zeitvertreib!
Warum nicht, wenn man im Augenblick nichts Wich

tigeres zu tun hatte?
Ein großer Nachtfalter ſchwebte herein und flatterte um

das Licht. Dann, als ahne er das Verderben, flog er plötzlich
weiter ins Zimmer hinein und ſetzte ſich ſchließlich auf die
Roſen. Die dunkelroken Blüten ſchloſſen ſich, als krauerten
ſie, weil ſie nicht der Liebe dienen durften.

(Forkſetzung folgt.)



Der Erſinder des Mikrophons.
Zum 100. Geburtstag von David Edward Hughes.

Seitdem wir den Rundfunk haben, iſt uns das Wort
„Mikrophon“ ſehr geläufig. Täglich ein paarmal verkündet
der Anſager: „Am Mikrophon Herr Schulze oder „Herr
Müller“ oder „Herr Schmidt“. Und wenn ſich auch nicht jeder
von uns Bau und Weſensart eines n vorſtellenkann, ſo wiſſen doch oder ahnen wenigſtens die meiſten, daß
es ſich um einen Apparat handelt, der Sprachlaute aufnimmt
und ihr elektriſches Bild über eine Leitung in die Ferne
ſendet Und im übrigen iſt uns das Mikrophon ja längſt ſchon
vom Telephon her bekannt. Der Erfinder des wunderbaren
Apparates, der 1900 verſtorbene Engländer David Edward
Hughes (ſprich Juhs), hätte jetzt, am 16. Mat, ſeinen 100.
Geburtstag feiern können: er wurde am 16. Mai 1831 zu
London geboren.

Hughes war ſchon als Kind nach Amerika gekommen und
hatte ſich dort zunächſt dem Studium der Muſik gewidmet.
Dann wandte er ſich der Naturwiſſenſchaft zu und wurde
ſchließlich Profeſſor der Phyſik an einer Hochſchule in Ken
tucky. Hier erfand er einen Typendrucktelegraphen, der in den
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auch in Deutſch
land und im Jahre 1868 von der Jnternationalen Tele
graphenkonferenz in Wien neben den mit Morſeſchrift arhei
tenden Schreibtelegraphen auf langen internationalen Linien
eingeführt wurde. 1878 kam Hughes auf die Erfindung des
Mikrophons, und entdeckte damit, allerdings ohne ſie weiter
zu verfolgen, die Grundlagen der ganzen heutigen Funken-
telegraphie. Hughes wird allgemein als der Erfinder des
Mikrophons angeſehen, obwohl das amerikaniſche Patentamt
ſpäter die Priorität der Exfindung einem Deutſchen, dem
Hannoveraner E. Berliner, der damals in Waſhington lebte,
zuſprach. Hughes wurde, beſonders in ſeiner Heimat England,
wo er ſeine letzten Lebensjahre verbrachte, viel geehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
Stagtsratsberatung über den Kirchenvertrag.

Berlin. Der Preußiſche Staatsrat wird am 19. Mai zu
ſammentreten, um den Slaatsvertrag mit den evangeliſchen
Kirchen zu beraten. Der mit der Vorberatung des Vertrages
betraute Vereinigte Verfaſſungs- und Hauptausſchuß wird
bereits am Montag zuſammentreten. Das Geſetz ſoll im
Landtag am 8. Juni zur erſten Beratung geſtellt und am 13
Juni verabſchiedet werden.

Wieder eine Deutſchenausweiſung aus Litauen.
Kowno. Die litauiſche Regierung hat dem Rechtsbeiſtand

der deutſchen Geſandtſchaft in Litauen, Rechtsanwalt Baum
gärtel, der in Litauen ſeit 1920 anſäſſig iſt, den Ausweiſungs
befehl zugeſtellt. Er ſoll am 14. Juni das Land verlaſſen. Bei
dieſer Ausweiſung handelt es ſich Um einen rein perſön
lichen Racheakt einiger zur Macht gelangter Gegner
Baumgärtels aus dem Streit um die deutſchevangeliſche
Kirche, wo Rechtsanwalt Baumgärtel die Intereſſen der deut
ſchen Kirche gegen das litauiſche Konſiſtorium Gaigalat vertrat

Aufſehenerregende Spionageangelegenheit in Frankreich?
Paris. Die franzöſiſche Polizei ſoll in Nancy einer neuen

großzügigen Spionageangelegenheit auf die Spur gekommen
ſein. Angeblich ſoll eine Reihe von Spionen, über deren Na
tionalität noch nichts verlautet, vom Saargebiet im Auto die
lothringiſche Grenze überſchritten haben. Jn ihrem Beſitz
ſollen ſich äußerſt wichtige Pläne über die franzöſiſche Grenz
verteidigung im Nordoſten befinden.

Nah und Fern
O Große Unterſchlagungen beim Landesaufnahmeamt

in Berlin. Veruntreuungen, die in die Hunderttauſende
gehen, iſt man beim Landesaufnahmeamt in Berlin auf
die Spur gekommen. Bis jetzt ſind fünf Beamte verhaftet
worden; es wird jedoch vermutet, daß noch weitere Be
amte in dieſe Sache verwickelt werden. Die Landesauf
nahme, der die Vermeſſüngsarbeiten und die Herſtellung
des amtlichen Kartenmaterials obliegen, ift eine Reichs
ſtelle, die ihre Räume im Jnnenminiſterium hat.

O Entgleiſung des DZuges Frankfurt Paris. Auf
dem Bahnhof Völklingen iſt kurz vor der Einfahrt der
Schnellzug Frankfurt Paris entgleiſt. Die Lokomotive
und drei D-Zugwagen ſtürzten um. Der Heizer wurde zu
Tode gequetſcht. Sechs Reiſende erlitten leichtere Ver
letzungen. Die Beſchädigungen an den Gleisanlagen ſind
erheblich.

O Die Hamburgiſche Rettungsmedaille für elf argen
tiniſche Seeleute. Als Ende Januar des vorigen Jahres

ber Dampfer „Monte Cervantes“ der Hamburg-Stkdame-
rikaniſchen Dampfſchiffahrts geſellſchaft an der argen
tiniſchen Küſte während der Fahrt auf einen Felſen geriet,
wurde den Paſſagieren und der Mannſchaft des in See
not befindlichen Dampfers durch das Eingreifen der Be
ſatzung des argentiniſchen Transportſchiffes „Vicente
Fidel Lopez“ erfolgreich Hilfe geleiſtet. Der Hamburgiſche
Senat hat jetzt elf Angehörigen der Beſatzung des „Vicente
Fidel Lopez“, die ſich bei der Hilfeleiſtung ausgezeichnet
haben, die hamburgiſche Rettungsmedaille verliehen.

O Die Jeanne-d'Arc-Feier in Paris. Der Gedenktag
der Jungfrau von Orleans wurde in Paris mit dem üb
lichen Pomp gefeiert. Vor dem Denkmal der Jeanne
d'Arc fand der Vorbeimarſch der Truppen ſtatt, während
Mitglieder der Regierung und die Spitzen der Militär
und Zivilbehörden Kränze niederlegten. Die Feier endete
mit einem Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt.

O Ein franzöſiſcher Kunſtflieger abgeſtürzt. Auf einer
Flugveranſtaltung in Niort in Frankreich ſtürzte der fran
zöſiſche Flieger Villechanoux bei der Ausführung von
Kunſtflügen ab und war auf der Stelle tot.

O Fünf Perſonen bei einer Bootsfahrt ertrunken Nach
Meldungen aus Bombay ſind fünf Perſonen in Hooghly-
fluß bei Chinſura in Jndien mit einem Boot gekentert
und ertrunken

O Rätſelhafter Tod des Fürſten zu Jnnhauſen und
Knyphaufen. Jm Park ſeines Schlofſes Lütetsburg, in
der Nähe von Norden, wurde Fürſt Dodo zu Jnnhauſen
und Knyphauſen erſchoſſen aufgefunden. Die Staats
anwaltſchaft iſt mit den Ermittlungen über die Todes
urſache beſchäftigt. Es verlautet, daß der Fürſt einem
Jagdunfall zum Opfer gefallen ſei. Fürſt Dodo zu Jnn
hauſen und Knyphauſen iſt 55 Jahre alt geworden. Gr
war Kommandant des deutſchen Ordens, Ballai Utrecht,
und Rechtsritter des Johanniterordens.

O Zwei Tote bei einem Motorradunglück. Jn Nieder
Hartmannsdorſ bei Sagan ereignete ſich ein ſchweres
Unglück. Ein Motorrad, das mit dem Maurer Herzog
und mit dem Motorpflugführer Stiebner beſetzt war,
ſtreifte, vermutlich infolge Abgleitens, einen Baum und
ſtieß mit voller Wucht an einen zweiten Baum Stiebner
war auf der Stelle tot, während Herzog bald darauf ſtarb.

O Fünf Bergleute verſchüttet. Jm Bahnſchacht der
Fürſtenſteiner Grube bei Waldenburg ging in einem
Querſchlag ein großes Stück zu Bruch. Dadurch wurden
fünf vor Ort beſchäftigte Bergleute verſchüttet. Den
Rettungsmannſchaften gelang es, vier Knappen lebend
aus den Geſteinsmaſſen zu bergen. Der fünfte Verſchüttete
wurde als Leiche geborgen.

O Ein Luftfahrtforſchungsinſtitut in Tokio eröffnet.
Jn Tokio wurde in Gegenwart des Kaiſers ein neues
Forſchungsinſtitut für die Luftfahrt, das das größte und
beſtausgerüſtete ſeiner Art in der Welt ſein ſoll, eröffnet.

Es hat 7,6 Millionen Mark gekoftet und bedeckt eine Boden
fläche von 5,5 Hektar. Das Forſchungsinſtitut iſt mit be
ſonderen Lufttunnels ausgerüſtet, in denen eine Windge
ſchwindigkeit von 135 engliſchen Meilen in der Stunde er
zeugt werden kann. e

O Unter einer einſtürzenden Mauer begraben. Am
Himmelfahrtstage ereignete ſich in einer Gartenwirtſchaft
in Eſchwege ein ſchwerer Unglücksfall. Der ſtädtiſche
Techniker Streckhardt hatte mit ſeiner Frau und dein
Malermeiſter Maurer an einem Tiſche Platz genommen
als ein Teil der in unmittelbarer Nähe befindlichen Stütz
mauer, die den Garten gegen den anſteigenden Abhang
ſchützen ſollte, plötzlich einſtürzte. Durch das Steingeröll
und die nachfolgenden Erdmaſſen wurden die drei Per
ſonen verſchüttet. Streckhardt konnte nur noch als Leiche
geborgen werden; ſeine Frau und der Malermeiſter er
litten ſo ſchwere innere und äußere Verletzungen, daß ihr
Zuſtand beſorgniserregend iſt.

O Ermordung einer Greiſin. Vor einigen Tagen wurde
in einer Laube der Schrebergärtenkolonte EidelſtedtSüd
bei Altona die 73jährige Frau Benthien tot aufgefunden.
Die angeſtellten Ermitklungen haben jetzt zur Feſtnahme
des Klempners Ernſt MethAltona geführt. Nach längerer
Vernehmung geſtand er, die Greiſin in ihrer Laube über
fallen und erdroſſelt zu haben, um ſich in den Beſitz ihrer
Barſchaft zu ſetzen. Er fand bei ihr ganze zehn Mark.

O Ein fünfjähriger Junge auf der Straße erſchoſſen.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in Scherpenſee bei
Geilenkirchen. Dort ſpielte ein fünfjähriger Junge auf
der Straße. Gerade in dem Augenblick, als ihn ſeine
Pflegemutter nach Hauſe hoken wollte, entlud ſich die
Dienſtpiſtole eines Zollbeamten, der am Fenſter ſeiner
Wohnung mit der Reinigung ſeiner Waffe beſchäftigt war.
Die Kugel verletzte die Mutter am linken Oberarme und
am linken Unterſchenkel und traf den kleinen Jungen in
den Hinterkopf, ſo daß er ſofort tot war. Der Beamte
wurde feſtgenommen.

O Eine Deutſche auf der Strecke Rom Neapel verun
glückt. Ein Bahnwärter fand auf der Strecke Rom
Neapel den Leichnam einer 28jährigen Frau, deren Aus
weis auf den Namen Wilma von Kaan lautete. Sie hatte
wahrſcheinlich während der Fahrt die Wagentür vorzeitig
geöffnet und iſt dabei herausgeſtürzt. Die Verunglückte
hatte in einer Penſion in Rom gewohnt. Man fand dort
zwei Briefe für eine Maria und eine Mizzi von Kaan, die
beide in dem Jnſtitut St. Joſeph in Feldkirch geſchrieben
worden ſind.

O Fünf Arbeiter erſchoſſen. Jn Kramfors in Nord
ſchweden kam es zu ſchweren Streikunruhen, in deren Ver
lauf Militär eingeſetzt wurde. Fünf Streikende wurden
erſchoſſen, einer wurde lebensgefährlich verletzt.

O Brand in einem Opernhauſe. In einem Requiſiten
raum der litauiſchen Staatsoper in Kowno entſtand wäh
rend einer Theaterprobe ein Brand, der ein Flügelgebäude
und einen großen Teil der Requiſiten des erſt im vorigen
Sommer durch einen Erweiterungsbau erneuerten Staats
theaters vollſtändig vernichtete. 20 Feuerwehrleute wur
den verletzt. Der Schaden ſoll etwa eine Millionen Lit
betragen.

O Der japaniſche „Schornſteinſitzer“ nach 312 Stunden
Der „Schornſteinſitzer“ Chiba in Tokio,

der, um ſeine Sympathie für die Streikenden ſeiner Fabrik
kundzutun, 312 Stunden lang auf der Spitze des Fabrik
ſchornſteins ohne Nahrung geſeſſen hatte, ließ ſich in einem
Korbe herunterholen, nachdem der Streik beigelegt war.
Er war ſo erſchöpft, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 12.5.
Vchſen: 1. vollfl. ausgemäſt, höchſt tn j. 47—50

ältere
jüng. 45—47
ältere4I4435 38

4245
4143
38 40
36 38
3237
273122—26
18-—20
42—45
39 41
35 38
34——37

70 6526835—50

2 ſonſtige vollfleiſchige

z fleiſchige
gering genährte
Bullen: 1 füngere, volkfl. höchſt Schlachtwertes
2 ſonſtige vollſfleiſchtge oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1 küngere, fleiſchige. höchſten Schlachtw.
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
ne I. vollfl., ausgemäfſt, höchſt. Schlachtw.

2vollfletſchige e3 fleiſchige
Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3 geringe Kälber

Maſth. nSchafe; 1 Maſtlämmer u
2. Maſtlämmer und fünge Maſtham (Stallmaſt) 41-43
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 37 40Schweine: 1. Fertſchwetne über 300 n 47 48
2 vollfl Schweine v etwa 240—300 Pfd. 4748

3 vollfl Schweine v. etwa 200-240 Pfd. 47—48
vollfl Schweine v. etwa 160 200 Pfd 45 46
a Schweine v. etwa 120 160 Pfd. 4243

z fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

Sauen 43Auftrieb: 2527 Rinder, darunter 569 Ochſen, 707 Bullen,
1251 Kühe und Färſen; 2000 Kälber, 6090 Schaſfe, zum Schlacht
hof direkt 153 Schafe, 9727 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 738 Schweine. Verlauf: Bei Rindern
mittelmäßig, bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen langſam,

Lebendgew.

bei Schweinen glatt.

Jannes Termolen
Hriginalroman von Gert Rothberg.

1. Fortſetzung Nachdruck verboten
Johannes Termolen war noch immer im Frack. Er

nahm Papier um Papier auf und ſchrieb. Der Morgen
graute, und noch immer arbeitete der einſame Mann. Als
er endlich aufſtand, war ſein Geſicht womöglich noch härter,
die Züge noch ſtraffer Nichts darin zu leſen von der durch
wachten Nacht.

Fürſtin Olga hatte ſich weinend auf die Chaiſelongue
geſetzt. Sollte ſie noch zu Grunde gehen an dieſer Liebe zu
Fem Mann mit dem Eiſenkopf. Auf den Kimono aus wei
cher japaniſcher Seide, den ſie mit ſoviel Sorgfalt ausge
ſucht, tropften die Tränen.

Plötzlich ſprang ſie auf.
Was wagte er! Noch war ſie Fürſtin Materslohl Was

Hutte übrigens Schuckhardt geſtern zu ihr geſagt?
Durchlaucht, wiſſen Sie denn übrigens, daß der reiche

Termolen offen erzählt, er ſtamme aus ganz armen Verhält
niſſen?“

Sie hatte den verwegenen Mahner nur angeſehen mit
ihren ſchönen, dunklen Augen. Da war der Baron zur Seite
getreten und hatte den weißblonden Kopf und das dünne
Hälschen eingezogen.

Die ſchöne Frau lächelte. Brauchte dieſer Kraftmenſch,
dieſer Hans Termolen, eine lange Reihe von Ahnen? Ur
krayr war in ihm verkörpert, deutſche Urkraft und Energie.
Und, du lieber Gott, man mußte mit dem Strome ſchwim
men. Ein Fürſtentitel beſagte heute nicht mehr viel. Heute
galt der Menſch. Hans Termolen war ein Ausnahmemenſch,
und wenn er aus den niedrigſten Kreiſen ſtammte gut,
dann hatte er ja bewieſen, daß er durch eigene Kraft das
geworden war, der Mann, zu dem heute jeder ehrenwerte
Menſch gern in freundlichen Beziehungen ſtand. Aber dieſer
Kraftmenſch war brutal in der Liebe. Wie konnte er wa

gen, ſie, die gefeierte Frau, ſo zu behandeln Ruhelos ſchritt
die Fürſtin auf und ab. Sie rang die weißen Hände. Sollte
er ihrer überdrüſſig ſein?

Ein Aechzen kam aus ihrer Bruſt. Alles, nur das nicht!
Was ſollten ihr die ſchönen Worte irgendeines Salonhel-
den? Hans Termolens ſchweigende Liebe, ſeine leidenſchäft
lich flammenden Augen waren mehr, viel mehr.

Vor dem Kamin blieb die Fürſtin ſtehen. Zwiſchen den
Photographien ihrer Lieblingspferde ſtand das Bild Jo
hannes Termolens. Voll heißer Sehnſucht blickte ſie in das
verſchloſſene Männergeſicht.

„Hans Termolen, geh nicht aus meinem Leben!“ ſagte
ſie und küßte das Bild.

Wo war er fetzt? Ob er wirklich gearbeitet hatte? Und
wann kam er wieder zu ihr?

Sie hatte einen ſtechenden Schmerz im Herzen emp-
funden bei ſeiner höflichen, kalten Anrede vorhin am Tele
phon. Wenn er nun alles vergeſſen wollte, vielleicht ſchon
eher reiſte, als er ſich erſt vorgenommen?

Kairo!
Wie weit war das! Jhm nachreiſen? Niemals! Das wäre

das Verächtlichſte geweſen, was ſie ſich in ſeinen Augen an
tun konnte. Fieberhaft überlegte die Fürſtin. Sie mußte
zu irgendeinem kleinen offiziellen Feſt Einladungen ver
ſchicken, dann würde er kommen, das hatte er bisher ja
immer getan. Dann konnte ſie ihn ſprechen, dann wollte ſie
ihn aufs neue feſſeln und bezaubern. Die ſchlanke Frau
ſetzte ſich in ihrem Schlafzimmer vor den Toilettentiſch.
Aufmerkſam prüfte ſie jedes Fältchen ihres ſchönen, wei
ßen Geſichts. Mit der weichen Quaſte fuhr ſie über die zarte
Haut. Da waren die Gedanken von vorhin auf einmal wie
der da. Folternd, markernd. Was hoffte ſie überhaupt. Hatte
Hans Termolen je von Heirat geſprochen Warum nur hatte
ſie das alles für ſo ganz ſelbſtverſtändlich gehalten Aber
er durfte doch niemals glauben, daß ſie ſich ihm ohne dieſe
Hoffnung geſchenkt! Warum hatte ſie ihn nie geſchickt zum
Reden gebracht?

Als die Sonne ſtrahlend aufging, ſtand Fürſtin Olga
noch immer grübelnd am Fenſter und ſah in den noch regen-
naſſen Garten hinab. Jn den Blumenkelchen blitzten
DTropfen, und die Pflanzen dehnten ſich und blickten der
Sonne entgegen. Auf den Wegen krochen ſchwarze und vrote
Schnecken, und von dem Nachtſchattengebüſch waren die
Blüten gefallen. Sie leuchteten weiß und lila vom naſſen
Boden zu ihr empor. Wie hatte er geſagt?

„Die Roſen vergehen, wie ſo manches ſtirbt.“
Hatte er damit ſeine Liebe zu ihr gemeint?
Lautlos weinend ſtand die Fürſtin und blickte hinab

auf die Nachtſchattenblüten.
Termolen hatte nicht einen einzigen ſeiner Gedanken

zu Olga wandern laſſen. Er hatte gebadet und betrat das
Frühſtückszimmer. Jm Stehen trank er ſtarken ſchwarzen
Kaffee und aß eine trockene Semmel dazu. Dann ging er
wieder in ſein Arbeitszimmer.

Mit betrübtem Geſicht räumte Frau Lußmann den Tiſch
wieder ab. Sie war hier Haushälterin, während ihr Mann
Diener für Termolen ſein mußte. Sie dachte heute daran,
wie ſie ſchon einmal früh in das Zimmer gekommen. Da
hatte der gnädige Herr mit dem Kopfe auf dem Tiſch ge
legen und ſein Körper hatte gezuckt. Sie wollte nicht ge
ſund bleiben, wenn ſie nicht recht geſehen hatte, Hans Ter
molen hatte geweint! Still war ſie wieder hinausgegangen,
denn er hatte ſie gar nicht gehört. And keinem Menſchen,
auch ihrem guten Manne nicht, hatte ſie erzählt, was ſie
geſehen hatte.

Termolen wollte gerade die Papiere zuſammenlegen, als
das Telephon klingelte.

„Hier Termolen. Was iſt los?“
„Guten Morgen, Herr Termolen. Jch möchte mir An

weiſung erbilten, was mit den Elevemann Aktien geſchehen
ſoll. Sie ſprachen davon, die Papiere aufzukaufen. Sie
fallen aber rapid. Wir verlieren binnen Tage Tauſende.“

„Wir kaufen unter jeder Bedingung. Die geſamten
Aktien müſſen in meinen Beſitz, und wenn ſie nullieren.“

(Fortſetzung folgt.)
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